
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Maria Stuart

Schiller, Friedrich

Tübingen, 1801

Auftritt III

urn:nbn:de:bsz:31-88555

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-88555


— —

DSritteir Auferitt .

Eliſabeth . Leiceſter . Burleigh . Talbot .

( Die Koͤnigin ſetzt ſich )

Burleigh .

Ruhmvolle Koͤnigin ! Du kroͤneſt heut

Die heißen Wuͤnſche deines Volks . Nun erſt

Erfreun wir uns der ſegenvolle Tage ,

Die du uns ſchenkſt , da wir nicht zitternd mehr

In eine ſtuͤrmevolle Zukunft ſchauen .

Nur eine Sorge kümmert noch dieß Land ,

Ein Opfer iſt ' s , das alle Stimmen fodern .

Gewaͤhr auch dieſes , und der heut ' ge Tag

Hat Englands Wohl auf immerdar gegruͤndet.

Eliſabeth .

Was wuͤnſcht mein Volk noch ? Sprecht , Milord .

Burleish .

Es fodert

Das Haupt der Stuart — Wenn du deinem Volk

Der Freiheit koͤſtliches Geſchenk , das theuer

Erworbne Licht der Wahrheit willſt verſichern ,

So muß ſie nicht mehr ſeyn — Wenn wir nicht ewig

Fuͤr dein koſtbares Leben zittern ſollen

So muß die Feindin untergehn ! — Du weißt es⸗

Nicht alle deine Britten denken gleich⸗
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Noch viele heimliche Verehrer zaͤhlt

Der roͤm' ſche Goͤtzendienſt auf dieſer Inſel .
Die alle naͤhren feindliche Gedanken ,

Nach dieſer Stuart ſteht ihr Herz , ſie ſind

Im Bunde mit den lothtingiſchen Bruͤdern ,
457 en unverſoͤhnten Feinden deines Namens .

Dir iſt von dieſer wüuthenden Parthey

Der grimmige Vertilgungskrieg geſchworen ,

Den man mit falſchen Hoͤllenwaffen fuͤhrt.

Zu Rheims , dem Biſchofsſitz des Kardinals ,

Dort iſt das Ruͤſthaus , wo ſie Blitze ſchmieden ,

Dort wird der Königsmord gelehrt — Von dort

Geſchaͤftig ſenden ſie nach deiner Inſel

Die Miſſionen aus , entſchloßne Schwaͤrmer ,

In allerley Gewand vermummt — Von dort

Iſt ſchon der dritte Moͤrder gausgegangen ,

Und unerſchoͤpflich , ewig neu erzeugen

Verborgne Feinde ſich aus dieſem Schlunde

—Und in dem Schloß zu Fotheringhay ſitzt

Die Ate dieſes em' gen Kriegs , die mit

Der Liebesfackel dieſes Reich entzuͤndet .

Fuͤr ſie , die ſchmeichelnd iedem Hoffnung giebt ,

Weiht ſich die Jugend dem gewiſſen Tod —

Sie zu befreien , iſt die Looſung , ſie

Auf deinen Thron zu ſetzen , iſt der Zweck .

Denn dieß Geſchlecht der Lothringer erkennt
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Dein heilig Recht nicht an , du heißeſt ihnen

Nur eine Raͤuberin des Throns ,

Vom Gluͤck! Sie warens ,

gekroͤnt

die die Thorichte

Verfuͤhrt , ſich Englands Koͤnigin zu ſchreiben .

Kein Friede iſt mit ihr und ihrem Stamm !

Du mußt den Streich erleiden oder fuͤhren .

Ihr Leben iſt dein Tod ! Ihr
＋2 od dein Leben !

Eliſabeth .

Milord ! Ein traurig Amt verwaltet ihr .

Ich kenne eures Eifer

Weiß⸗ daß gediegne

s reinen Trieb ,

Weisheit aus euch redet ,

Doch dieſe Weisheit , welche Blut befiehlt ,

Sinnt einen mildern Rath aus — Edler

Von Schrewsbury ! Sagt ihr uns eure

ch haſſe ſie in meiner tiefſten Seele .

Lord

Meinung .

Talbot .

Du gabſt dem Eiſer ein gebuͤhrend Lob /

Der Burleighs treue Fieru iſt beſeelt — Auch mir ,

Stroͤmt es mir gleich nicht ſo beredt vom Munde ,

Schlaͤgt in der Bruſt kein minder treues Herz .

Moͤgſt du noch lange leben , Koͤnigin ,

Die Freude deines

Des Friedens dieſem Re

Volks zu ſeyn / das Gluͤck

iche zu verlaͤngern .

So ſchoͤne Tage hat dieß Eiland nie

o ſoHeſehn , ſeit eign
aAtegtone. Fürſten e 8 regieren .
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Moͤg' es ſein Gluͤck mit ſeinem Ruhme nicht

Erkauſen ! Moͤge Talbots Auge wenigſtens

Geſchloſſen ſeyn , wenn dieß geſchieht !

Eliſabeth .

Verhuͤte Gott , daß wir den Ruhm befleckten !

TDalbot .

Nun dann , ſo wirſt du auf ein ander Mittel ſinnen ,

Dieß Reich zu retten — denn die Hinrichtung

Der Stuart iſt ein ungerechtes Mittel .

Du kannſt das Urtheil uͤber die nicht ſprechen ,

Die dir nicht unterthaͤnig iſt .

Eliſabeth .

So irrt

Mein Staatsrath und mein Parlament , im Irrthum

Sind alle Richterhoͤfe dieſes Landes ,

Die mir dieß Recht einſtimmig zuerkannt —

Talbot .

Nicht Stimmenmehrheit iſt des Rechtes Probe ,
England iſt nicht die Welt , dein Parlament

Nicht der Verein der menſchlichen Geſchlechter .

Dieß heut ' ge England iſt das kuͤnft' ge nicht ,

Wie ' s das vergangne nicht mehr iſt — Wie ſich

Die Neigung anders wendet , alſo ſteigt

Und faͤllt des Urtheils wandelbare Woge .
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Sag nicht , du muͤſſeſt der Nothwendigkeit

Gehorchen und dem Dringen deines Volks .

Sobald du willſt , in jedem Augenblick

Kannſt du erproben , daß dein Wille frei iſt .

Verſuch ' s ! Erklaͤre , daß du Blut verabſcheuſt ,

Der Schweſter Leben willſt gerettet ſehn ,

Zeig denen , die dir anders rathen wollen ,

Die Wahrheit deines koͤniglichen Zorns ,

Schnell wirſt du die Nothwendigkeit verſchwinden

Und Recht in Unrecht ſich verwandeln ſehn .

Du ſelbſt mußt richten , du allein . Du kannſt dich

Auf dieſes unſtet ſchwanke Rohr nicht lehnen .

Der eignen Milde folge du getroſt .

Nicht Strenge legte Gott in ' s weiche Herz

Des Weibes — Und die Stifter dieſes Reichs ,

Die auch dem Weib die Herrſcherzuͤgel gaben ,

Sie zeigten an , daß Strenge nicht die Tugend

Der Koͤnige ſoll ſeyn in dieſem Lande .

Eliſabeth .

Ein warmer Anwald iſt Graf Schrewsbury

Fuͤr meine Feindin und des Reichs . Ich ziehe

Die Raͤthe vor , die meine Wohlfahrt lieben .

TDalbot .

Man gönnt ihr keinen Anwald , niemand wagt ' s ,

Zu ihrem Vortheil ſprechend , deinem Zorn
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Sich bloß zu ſtellen — So vergoͤnne mir ,

Dem alten Manne , den am Grabesyand

Kein irdiſch Hoffen mehr verfuͤhren kann ,

Daß ich die Aufgegebene beſchuͤtze.

E an ſoll nicht ſagen , daß in deinem Staatsrath

Die Leidenſchaft , die Selbſtſucht eine Stimme

Gehabt , nur die Barmherzigkeit geſchwiegen .

det hat ſich alles wider ſie ,

Du ſelber haſt ihr Antlitz nie geſehn ,

Nichts ſpricht in deinem Herzen fuͤr die Fremde .

—Nicht ihrer Schuld red ' ich das Wort . Man ſagt /

ie habe den Gemahl ermorden laſſen⸗
*

ahr iſt ' s , daß ſie den Moͤrder ehlichte .78

Ein ſchwer Verbrechen ! — Aber es geſchah

In einer finſter ungluͤcksvollen Zeit ,

Im Angſtgedraͤnge huͤrgerlichen Kriegs ,

Wo ſie , die Schwache , ſich umrungen ſah

Von heftigdringenden Vaſallen , ſich

Dem Muthyvollſtaͤrkſten in die Arme warf —

Wer weiß durch welcher Kuͤnſte Macht beſiegt ?

Denn ein gebrechlich Weſen iſt das Weib .

Eliſabeth .

Das Weib iſt nicht ſchwach . Es giebt ſtarke Seelen

In dem Geſchlecht — Ich will in meinem Beiſeyn

der Schwaͤche des Geſchlechtes hoͤren.
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Talbot .

Dir war das Ungluͤck eine ſtrenge Schule .

Nicht ſeine Freudenſeite kehrte dir

Das Leben zu. Du ſaheſt keinen Thron

Von ferne , nur das Grab zu deinen Fuͤßen.

Zu Woodſtock war ' s und in des Towers Nacht ,

Wo dich der gnaͤd' ge Vater dieſes Landes

Zur erſten Pflicht durch Truͤbſal auferzog

Dort ſuchte dich der Schmeichler nicht . Fruͤh lernte ,

Vom eiteln Weltgeraͤuſche nicht zerſtreut ,

Dein Geiſt ſich ſammeln , denkend in ſich gehn ,

Und dieſes Lebens wahre Guͤter ſchaͤtzen.

—Die Arme rettete kein Gott . Ein zartes Kind

Ward ſie verpflanzt nach Frankreich , an den Hoſ

Des Leichtſinns , der gedankenloſen Freude .

Dort in der Feſte ew' ger Trunkenheit ,

Vernahm ſie nie der Wahrheit ernſte Stimme .

Geblendet ward ſie von der Laſter Glanz ,

Und fortgefuͤhrt vom Strome des Verderbens .

Ihr ward der Schoͤnheit eitles Gut zu Theil ,

Sie überſtrahlte bluͤhend alle Weiber ⸗

und durch Geſtalt nicht minder als Geburt — —

Eliſabeth .

Kommt zu euch ſelbſt / Milord von Schrewsbury !

Denkt , daß wir hier im ernſten Rathe ſitzen .
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Das muͤſſen Reize ſondergleichen ſeyn ,

Die einen Greis in ſolches Feuer ſetzen .

—Milord von Leſter ! Ihr allein ſchweigt ſtill ?

Was ihn beredt macht , bindet ' s euch die Zunge ?

Leiceſter .

Ich ſchweige fuͤr Erſtaunen , Koͤnigin ,

Daß man dein Ohr mit Schreckniſſen erfuͤllt ,

Daß dieſe Maͤhrchen, die in Londons Gaſſen

Den glaͤub ' gen Poͤbel aͤngſten, bis herauf

In deines Staatsraths heitre Mitte ſteigen ,
Und weiſe Maͤnner ernſt beſchaͤftigen .

Verwunderung ergreift mich , ich geſteh' s,
Daß dieſe Laͤnderloſe Koͤnigin

Von Schottland , die den eignen kleinen Thron

Nicht zu behaupten wußte , ihrer eignen

Vaſallen Spott , der Auswurf ihres Landes ,

ein Schrecken wird auf einmal im Gefaͤngniß !
8

— Was , beim Allmaͤcht ' gen! machte ſie dir furchtbar ?

Daß ſie dieß Reich in Anſpruch nimmt , daß dich
Die Guiſen nicht als Koͤnigin erkennen ?

Kann dieſer Guiſen Widerſpruch das Recht

Entkraͤften , das Geburt dir gab , der Schluß
Der Parlamente dir beſtaͤtigte ?

Iſt ſie durch Heinrichs letzten Willen nicht ,

tillſchweigend abgewieſen , und wird England
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So gluͤcklich im Genuß des neuen Lichts ,

Sich der Papiſtin in die Arme werfen ?

Von dir , der angebeteten Monarchin ,

Zu Darnleys Mörderin hinuͤberlaufen ?

Was wollen dieſe ungeſtuͤmen Menſchen ,

Die dich noch lebend mit der Erbin quaͤlen ,

Dich nicht geſchwind genug vermaͤhlen koͤnnen,

Um,Staat und Kirche von Gefahr zu retten ?

Stehſt du nicht bluͤhend da in Jugendkraft ,

Welkt jene nicht mit jedem Tag zum Grabe ?

Bei Gott ! Du wirſt , ich hoff ' s , noch viele Jahre

Auf ihrem Grabe wandeln , ohne daß

Du ſelber ſie hinabzuſtuͤrzen brauchteſt —

Burleigh .

Lord Leſter hat nicht immer ſo geurtheilt .

Leiceſter .

Wahr iſt ' s , ich habe ſelber meine Stimme

Zu ihrem Tod gegeben im Gericht .

— Im Staatsrath ſprech ' ich anders . Hier iſt nicht

Die Rede von dem Recht , nur von dem Vortheil .

Iſt ' s jezt die Zeit , von ihr Gefahr zu fuͤrchten ,

Da Frankreich ſie verlaͤßt , ihr einz ' ger Schutz ,

Da du den Koͤnigsſohn mit deiner Hand

Begluͤcken willſt , die Hoffnung eines neuen

Regentenſtammes dieſem Lande bluͤht ?
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Wozu ſie alſo toͤbten ? Sie iſt todt !

Verachtung iſt der wahre Tod . Verhuͤte ,

Daß nicht das Mitleid ſie ins Leben rufe !

Drum iſt mein Rath : Man laſſe die Sentenz ,

Die ihr das Haupt abſpricht , in voller Kraft

2Beſtehn ! Sie lebe — aber unterm Beile
Des Henkers lebe ſie , und ſchnell , wie ſich

Ein Arm fuͤr ſie bewaffnet , fall ' es nieder .

Eliſabeth ( ſteht auf ) .

Milords , ich hab ' nun eure Meinungen

Gehoͤrt , und ſag ' euch Dank fuͤr euren Eifer .

Mit Gottes Beiſtand , der die Koͤnige

Erleuchtet , will ich eure Gruͤnde pruͤfen ,

Und waͤhlen , was das Beſſere mir duͤnkt.

Vierderr

2 ie Vorigen . Ritter Paulet mit Mortimern .

Eliſabeth .

Da kommt Amias Paulet . Edler Sir ,

Was bringt ihr uns ?

Paulet .

Glorwuͤrd ' ge Majeſtaͤt !

Mein Neffe , der ohnlaͤngſt von weiten Reiſen

Zuruͤckgekehrt , wirft ſich zu deinen Fuͤßen
Und leiſtet dir ſein jugendlich Gelübde .
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